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Schacher um öas 6rot öes Volkes .
Zollwucher und noch soziale Heuchelei . — Der Wortlaut des Zollkompromiffes .

Das Zolltompron » iß ist perfekt . Sein Jnhakt wurde
heute im handelspolitischen Ausschuß des Reichstags vorge -
tragen . Er ist noch empörender , als man gestern annehmen
mußte . Nicht nur die Zölle auf Getreide , sondern auch auf
andere wichtige Nahrungsmittel sollen vertraglich nach unten

gebunden werden . Die Zölle auf Vieh und Fleisch werden
um 50 Pro� . gegenüber den Vorkriegszöllen erhöht und als

Mindestzölle gebunden . Hinzu kommen gewaltige Zölle auf
andere Nahrungsmittel , wie Butter . Die Preistreiberei
im größten Stile wird nach dem Inkrafttreten dieser
Zollgesetzgebung beginnen .

Zu jedem Kompromiß gehört LeistungundGegen -
l e i st u n g zwischen den Verhandelnden . Bei diesem Kom -

promiß liegen Leistung und Gegenleistung nicht auf demselben
sachlichen wirtschaftspolitischen Gebiete . Die Oeffentlichkeit
hat bisher geglaubt , daß ein Zollkompromiß zwischen Deutsch -
nationalen und Zentrum — denn das sind die eigenllich ver »

handelnden Parteien — auf der Grundlage erfolgen würde ,
daß das Zentrum den Deutschnationalen die Mehrheit für die

Zollnovelle gibt , während das Zugeständnis der Deutsch -
nationalen in einem Zurückweichen von ihren ursprünglichen
Forderungen bestehen würde .

Diese Erwartung war falsch . Das Zollkompromiß ist
keine sachliche , sondern eine politische Vereinbarung . Es

bandelt sich um ein Schachergeschäft , das hinter dem

Schacher um die Zustimmung der Deutschnationalen zum
Dawes - Gutachten nicht zurückbleibt . Für die Deutschnatio -
nalen muß sich alles , was sie tun , in klingender Münze
lohnen , die den Geldbeutel der Interesienten füllt , deren

politisch - parlamentarische Treuhänder sie sind . So war es
beim Dawes - Gutachten . Grundsätzliche Bedenken — warum

sollte man die nicht beiseite schieben ? Aber es muß sich lohnen .
Sie verkauften ihre Gesinnung um Ministersitze . Sie krochen
in die Regiernng , nachdem sie preisgegeben hatten , was sie
bisher in den höchsten Tönen als ihre unerschütterliche Ueber -

zeugung , ihre Ehre , als den einzigen Weg zu Deutschlands
Rettung gepriesen hatten . Sie haben jetzt ein neues Schacher -
gejchäft mit dem Zolltarif eingeleitet , bei dem sie um klingende
Münze von ihrer Parteiideologie preisgeben , was am
29 . August 1924 noch übriggeblieben war .

Sie sitzen in der Regierung und stehen vor der Frage ,
ob sie die Verantwortung für « ine auf den Frieden
Europas gerichtete deutsche Außenpolitik
übernehmen sollen . Für eine Außenpolitik , die mir der bis -

herigen das große Ziel , die grundsätzlich friedliche Einstellung
und die Methode des VerHandelns gemeinsam hat . Die Ver -

antwortung für diese Politik übernehmen , bedeutet für sie
den Zusammenbruch der Parteiphrase , die Preisgabe
dessen , was sie „ nationale Opposition " genannt haben . Vor

die Frage der Verantwortung gestellt , haben sie nicht mit

innerer ehrlicher Entrüstung es als Zumutung zurückgewiesen ,
daß sie diese Außenpolitik decken und vor den großen Ge -

danken der von ihnen bisher mit Haß und Erbitterung be -

kämpften repubsi konischen Parteien kapitulieren sollten . Sie

haben nicht von Ehre geredet , sie haben hinter den Kulisien
um klingend « Münze gehandelt . Sie pfeifen auf die

Ehre , wenn es ums Geld geht .
Für die Zustimmung zum Dawes - Gutachten vier Minister -

sitze , für die Zustimmung zur Außenpolitik Strcsemanns . zur
deutschen Antwortnote ein Zollkompromiß , das w ungeheuer¬
licher Preistreiberei auf Kosten d « r Massen des Volkes fuhren
muß . Das Zollkompromiß ist der Preis , den die Deutsch -
nationalen für den Verzicht auf . nationale

Opposition " erhalten . Es ist kein Zufall , daß
der Abschluß des Zollkompromisses zeitlich genau mit

dem Tage der Verössentlichung der deutschen
Antwortnote zusammentrisst . Es ist ein Zug - um -

Zug - Geschäst . Die Leistung des Zentrums bei diesem Zug -
um- Zug - Geschäft besteht im Nachgeben gegenüber den wuche -

rischen . das Volk bedrückenden Forderungen der Deutschnatio -
nalen . die Gegenleistung der Deutschnationalen besteht in der

Zustimmung zur deutschen Antwortnote und zu kommenden

weiteren Verhandlungen auf der Grundlage des Angebots
der deutschen Regierung . Leistung und Gegenleistung werden

bei diesem Schacherge schüft pünktlich ausgezahlt . Jede Seite

weiß , woran sie ist .
Di « Deutschnationalen haben mit der Zahlung begonnen .

Sie haben im Auswärtigen Ausschuß des Reichstages , als die

Antwortnote der deutschen Regierung zur Diskussion stand ,

friedfertig « Töne angeschlagen , die sich scharf abhoben von
dem Lärm der Rechtspresse gegen den Reichsaußenminister .
Sie haben ihre Zustimmung zur deutschen Antwort versichert .
Die Gegenlesstung folgte . Das Zollkompromiß wurde perfekt .
Und nun « in neuer Zug : Die deutschnationale
Presse stellt den Lärm um die Stresemannsche Außen -
Politik und die deutsche Antwortnote ein . Ohne Ausnahme
findet die deutschnationale Presse anerkennende Töne

für diedcutscheAntwortnote . Nur ganz schüchtern
wagr sie noch , grundsätzliche Bedenken zu äußern Für die

deutschnationale Vergangenheit eine höfliche Verbeugung , für
hie deutsche Antwortnote , für die Außenpolitik Stresemamw

die sachliche Zustimmung . Die „ Deutsche Tageszeitung ' geht
so weit , daß sie erklärt , daß nun den rückschauenden Be -

trachtungen über die vorherigen deutschen Schritte der Sicher -
heitsfrage der Boden entzogen sei. Unter die „ nationale
Opposition " gegen das Memorandum wird ein Strich ge -
zogen . Die Deutschnatidnalen und Landbündler unterwerfen
sich der Führung des Reichsaußenministers . Sie treten auf
den Boden der Sicherheitspolitik .

Sie kuschen . Aber sie kuschen nicht , bezwungen durch die

Macht der realpolitischen Umstände . Sie kuschen , weil es
ihnen gut bezahlt wird . Sie kuschen , weit ihnen
der Geldbeutel gefüllt wird . Man ist versucht ,
ihre Phraseologie , die sie bisher überheblich dem Volke und
den republikanischen Regierungen gegenüber angewandt
haben , gegen sie selbst zu kehren . Der gröbste , brutalste und

egoistischste Materialismus hat über ihre Parteiideologie
triumphiert . Sie kuschen , weil sie zu fressen bekommen .

Freitag 5 7? Uhr

Lustgarten
Republikanische und Fahnen

der Partei sind mitzubringen !

Das Kuschen der Deusschnationalen ist kein politis6 ) er
Sieg für die Deutsche Volkspartei und für das Zentrum . Sic
haben den Gegner ihrer bisherigen Außenpolitik nicht durch
die Macht der Idee , nicht politisch überwunden . Sie haben
ihn mit klingender Münze gekauft . Der , der seine Ueber -

zeugung verkauft , ist einen ' erbärmlichen Handel eingegangen .
Aber nicht minder erbärmlich ist die Haltung derer , die den

Preis des Zollkompromisses für die Gesinnung der Deutsch -
nationalen bezahlt haben . Sie werfen als Entgelt in diesem
Zug- um- Zug�Aeschäft , das nicht weniger schmachvoll ist als
der Handel vom 29 . August , den Deusschnationalen die Wohl -

fahrt des Volkes und die Zukunft der deulsckzen Wirtschaft hin .
Ein erbärmlicher Handel ist abgeschlossen . Er zeigt die

Deusschnationalen charakterlos und käuflich . Er zeigt das

Zentrum an der Seite der Deusschnationalen . die Interessen
der breiten Massen des Volkes verkaufend . Die Erbitterung
des Volkes wird sich nicht nur gegen die Deusschnationalen
richten , sondern auch gegen die Parteien , die auf Kosten des

Volkes den Handel um Zoll - und Sicherheitspolitik einge -

gangen sind .

Zollwucher unü soziale Heuchelei .
Ter Zollausschusi vertagt .

Zu Beginn der beutigen Sitzung des Zollausfchusies verlas

der Borsitzende den umfangreichen Inhalt eines von den Deutsch -
nationalen , der Voltspartei , dem Zentrum , der

Bayerischen Bolkepartei und der Wirtschaftspartei
eingegangenen Antrags , der das sogenannte Zollkompromiß zwischen

diesen Parteien und der Rcichsregierung bringt . Die Völkische Frei -

heitspartei hat sich nur einem Teil des Kompromisses angeschlossen .
Das Zolltarisgesetz soll nach dem Kompromiß ein « Art von

wirtschaftlichem Ermächtigungsgesetz darstellen . Die

Reichsregierung wird ermächtigt , im Falle dringender Wirtschaft -

sicher Bedürfnisse mit Zustimmung des Reichsrats und eines Aus -

schusses des Reichstags die Eingangszölle zu ändern .
Der Reichsfinanzminister bestimmt den Zeitpunkt des Inkrafttretens
des Gesetzes . Da » Gesetz soll am 31 . Juli 1927 außer Kraft treten .

( Gelächter und Zurufe bei den Eoz . : Also wenn die Wahlen drohen ! )
Aus den Zollsätzen greifen wir folgende heraus :

Die TNindestzölle auf Getreide sind zum Schein fallengelassen
und durch autonome Zölle , die als Verhandlungsgegenstand dienen

sollen , ersetzt worden . Das scheinbare Entgegenkommen durch Be¬

seitigung der Mindestzöll « bei Getreide wird aufgehoben durch die

Reucinsührung von Mindest zollen bei Vieh und Zleifch .

Bei einzelnen Zollposifionen bringt da « Kompromiß ungeheure

Steigerungen .

So bei Düchsentleisch von 29 auf 49 M. und für Butter wird
ein Zollsatz von 49 M. für den Doppelzentner neu eingesetzt . Zu dein

Zollwucher trftt die soziale Heuchelei in Bestimmungen , an
denen man die Urheberschaft des Zentrums erkennt . Die Einnahm «
aus den Rahrungsmittelzöllen sollen nämlich auf die Invaliden -

Versicherung , auf sonstig « Wohlfahrtsanstalten
und ans die Kirchen verteilt werden . Man nimmt atfo erst

den Millionen der Armen und Aermsten durch einen lückenlosen Zoll -

taris , der die gesamte Lebenslage verteuert , ungezählt « Summen

ab , um ihnen dann in Gestalt von Rentenpfennigen , Armensürforge
und Klostersuppen einen Teil zurückzugebe ». So versucht man den •

christlich gesinnten Teil der Bevölkerung darüber hinwegzutäuschen ,
daß hier ein hochkapitalistisches durch und durch unchristlichss Gesetz.
gebungswerk verabschiedet werden soll .

Demokraten und Sozialdemokraten vorlangten den sofortigen
Abbruch der Sitzung , um zu dem Zollkompromiß Stellung nehmen

zu können . Die ' Ansschiißmehrheit tonnte sich der Berechtigung
dieses Verlangens nicht widessetzen . Di « Sitzung wurde ans Donners .

tag , 9 Uhr , vertagt .

Der Wortlaut öes Zollkompromisses .
Es handelt sich bei dem Kompromiß um sechs Einzel »

antrage , die unterzeichnet sind von der Deutschnavonalcn Volks .

Partei , der Deutschen Volkspartei , deni Zentrum , der Bayerischen
Bolksportei und der Wirtschaftlichen Vereinigung . Einer der An -

trage sst auch von der Völkischen Arbeitsgemeinschaft unterschrieben .
D i e sechs Anträge besagen folgendes :

l . Antrag : Der Reichstag wolle beschließen , als 8 4 folgende
Vorschrift in den Entwurs eines Gesetzes über Zolländcrungc » ein¬

zusetzen : Die Reichsregiening wird erin ächtigt , im Falle des

dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses mit Zustimmung des Reichs¬
rates und eines Ausschusses des Reichstages die Eingangs -
zölle für zollpflichtige Waren zu ändern oder aufzu -
heben und nach dem Zolltarif zollfreie Waren mit

Eiagangszöllenzubelegen .
2. Antrag : Der Reichstag wolle beschließen . § 5 ( fünf ) des

Entwurfes eines Gesetzes über Zolländerungen erhält iolgende

Fassung : Der Reichsininilter der Finanzen bestimmt den Zeitpunkt
des Inkrafttretens des Gesetzes . Cr wird ermächtigt , das Ge -

setz bezüglich der einzelnen Nummern des l ®olltarises z u ver -

fchiedenen Zeitpunkten in Kraft zu setzen . Dos ge -

samte Gesetz soll , mit Ausnabme der Zölle für verschiedene Ferro -

legierungen , zunächst vom l . Oktober 1923 ob Geltung haben . Das

Gesetz tritt mit Ablauf des 31 . Juli 1927 ( neunzehn -

huichertsiebenundzwanzig ) e . u ß c r Kraft . .
3. Antrag : Der Reichstag wolle beschließen : 8 3 Abs . 2 Ziss . 1

des Entwurfs eines Gesetzes über Zolländerungen wie folgt zu
ändern : Die Zollsätze sollen durch vertragsmäßige Abmachungen
bei Rindvieh zu Schlochtzwecken nicht unter dreizehn

Reichsmark , bei ' S ch a s « n zu Schlachtzwecken nicht unter

dreizehn Reichsmark und bei Schweinen zu Schlacht -

zwecken nicht unter vierzehn Mark sün fzig Pfennigen

für den Doppelzentner Lebendgewicht hernbzesetzt werden .

4. Aulrag : Bis zum 31 . März 1926 werden für folgende Wa�en

Zollsätze erhoben : R o g g e n 3 M. . Weizen und Spelz 3,50 W?. ,

Gerste 3 M. ( Anmerkung : Gerste zur Viehsüiteriing 1 M. ) ,

Haser 3 M. , Buchweizen 3 M. , Mais und Dori 2,20 M. ,

Malz — mit Ausnahme des gebrannten und gemahlenen

. %50 M. , Reis , unpoliert , 2,59 M. , Speisebohnen 2 M ,
i Erbsen und Linsen 1,59 M. , guttcrbohncn , - Lupinen

und - Wicken 1,59 M.

Ateisch , ausschließlich des Schweinespecks , und genießbare Ein -

geweid « von Vieh ( ausgenommen Federvieh ) . frische ;

Schweinefleisch 21 Mark : anderes und genießbare
Eingeweide 24 Mark : Schweinespecks 24 Mark ;
Schmalz und schmahzarlige Fette ( Schmolz oon Schweinen und

Gänsen , Rindsmark , Oleomargarine und andere schmalzartige Fette )
6 Mark : Butter 22,59 Mark , Mehl , auch gebrannt oder geröstet '
aus Getreide , mit Ausnahme von Hafer und aus Malz mit Aus -

nahm « des gebrannten oder gerösteten Malzmehls 8 Mark , aus

H o f e r 19 Mark , Reis , poliert , 2,59 Mark . Graupen , G r ie s
und Grütze : aus Getreide mit Ausnahm « von Hafer , auch Reis -

grie » 8 Mark , aus Hafer 19 Mark : sonstige Müllerei -

erzeugnisse 8 Mark , aus Hafer 19 Mark , Melasse frei . Mar -

g a r i n e 29 Mark , Büchsenfleisch 49 Mark ( Regienings -

vorlog «: 29 Mark ) . Büchsenmilch 49 Mark . Ferner wird für

frisch « Kartoffeln ( in der Zeit vom 15. Februar bis 31. Juli
und in der Zeit vom 1. August bis 14. Februar ) bis zum 14. Fe -
bruar 1926 ein ermäßigter Zollsaß von einer Viertel Reichsmark er -

hoben ( Regierungsvorlage : für ersteren Zeitpunkt vier Mark , für

letzteren 9,59 Mark ) .

5. Ankrag . Die Reichsregierung wird ermächtigt . Gefrier »
s l « i s ch im Rahmen der bisherigen Einfuhr zollfrei zu lassen , sofern
die zur Abgabe verpflichteten Gemeinden das Gefrierfleisch zum

Selbstkostenpreis oder mit einem mäßigen Ausschlag « minder -
bemittelten Schichten zuführen und sofern ein Miß -

brauch verhütet wird .

6. Antrag . Die Reichseinnahmen au « den Zöllen aus Roggen ,

Weizen und Spelz , Rindvieh , Schafen , Schweinen , Fleisch , Schweine -

speck und Mehl sind für Zwecke der Gewährung von Wohl -

fahrtsrenten an ? ln st alten und Bereinigungen der

freien und kirchlichen Wohlfahrtspflege ( Art . 137

der Reichsverfafsung ) , die Aufwendungen an össentlicher Wahllohrts -

pflege erfülle «, sowie an Anstalten für die wissenschaftlich « Förde »

rang zu verweudell . Hierzu sind jährlich zehn Millionen

Mark in den ordentliches Haushasi emzustell « .



Gegen öis Mietsieigerung .
Eine Warnung der Gewerkschaften in letzter Stunde .

Die Spitzenoerbände der freien Gewerk -

fch asten : Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund , Allge -
meiner freier Angestelltcnbund und Allgemeiner Beamtenbund

den zusammen mit dem Reichsbund deutscher Mieter der

eichsregierung und dem Reichstag folgende Ein -

gebe unterbreitet :

„ Die unterzeichneten Organisationen , deren Mitglieder mit ihren
Familienangehörigen die Hälfte des deutschen Volkes re -

präsentieren , warnen den Reichstag und die Reichsregierung in

letzter Stund « nochmals eindringlich vor der Verabschiedung des

FinanzauSgleichsgesetzes in der jetzt vorliegenden Fassung .
Sic sind nach wie vor der Auffassung , daß der Ausgleich der öfseni -
lichen Haushalte durch stärker « Heranziehung des Besitzes und der

höheren Einkommen herbeigeführt werden muß und daß aus dem

Wohnungswesen nur Mittel für den Wohnungsneu -
bau , für die Erhaltung der Altwohnungen und für Mietbei -

Hilfen für zahlungsschwache und zahlungsunfähige Mieter heraus »

gezogen werden dürfen .
Einer Steigerung der hausrenlen müßten die unterzeichneten

Organisationen entschieden widerraten , weil die zu einem solchen
Zweck eintretende Steigerung der Miete die Kaufkraft mindert , weit «

Kreise der Bevölkerung in immer größere Bot hineinführen und die

deutsche Wirtschaft unproduktiv belastet würde . Jede weitere Miet -

steigerung führt zu weiteren Preissteigerungen , sowie zu Wirt -

schaftskrisen und Lohnkämpfen und damit zur Minderung
der Wettbewerbsfähigkeit unserer Wirtschaft .

Die unbedingt erforderliche energische Steigerung der Neu -

bautätigkeit kann bei der herrschenden Kapitalknapphell nur

auf dem Wege der Vereitstellung hinreichender Mittel aus der

Hauszins ft euer herbeigeführt werden . Dieser Weg wird u m

so sicherer zum Ziele führen , je weniger das Wohnung » .
wesen zu allgemeinen fiskalischen Zwecken belastet wird . *

Schließlich fordern die genannten Organisationen , daß
der W e r t a n t c i l am Haus - und Grundbesitz , der durch den

Wegfall des größten Teils der chtzpothekenlasten frei geworden
ist , im Wege der Belastung der Grund st ücke mit

S t a a t s h y p o t h e k e n für die Allgemeinheit sicher -
gestellt wird .

_

Preußen unü Sie Amnestie .
Die „ Rote Fahne * polemisiert heute morgen gegen die Haltung

der preußischen Vertreter im Reichsrat bei der Abstimmung
über die Amnestievorlage . Hätten sich die preußischen Vertreter im

Reichsrat nach den Wünschen der Kommunisten verhalten , so wäre

die Amnestieoorlage im Reichsrat verschleppt worden oder zu Fall

gekommen . In absehbarer Zeit wäredannn eine Amnestie über -

houpt nicht zustande gekommen .
Nachdem der Reichsrat die Amnestievorlage angenommen hat —

in völlig unzulänglicher und einseitiger Form — ist jetzt wenigstens
der Weg frei , diese Vorlage im Rechstag durchzuberaten und den

Versuch zu ihrer Verbesierung zu unternehmen .
Das lag in der Absicht der preußischen Vertreter im Reichsrat ,

und es entspricht dem Interesse der politischen Gefangenen , die auf
die Amnestie warten .

Die Umsatzsteuer »
In der heutigen Sitzung des Steuerausschusses des

Reichstages gelang es mehrfach , den Rechtsparteien nachzu -
weisen , daß sie sich in ihrer Haltung nicht von sachlichen , sondern
rein agitatorische » Gründen leiten lassen . Während sie bisher stets
die Umsotzsteuerpflicht der Handelsagenten auf das schärfste be -

lampft hotten , treten sie jetzt für die Erhaltung dieses Unrechts ein .
Ein demokratischer Antrag , die Steuerpflicht der Handelsagenten
auszuheben , wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokratie , Kom -

munislen , Demokraten und Völkischen abgelehnt . Ein Antrag der

Rechtsparteien , die Handelsagenten freizulassen , sofern die Bücher -
sührung und der steuerpflichtige Umsatz im Kalendervierteljahr 1500
Mark nicht übersteigen , fand Annahme . Es wurde jedoch abge -

�ahrtausenK ' Kater .
Von Wilhelm von Koellen .

Gerissene Oberbürgermeister und geschäftstüchtig « Gastwirte
haben am Rhein etliche Reklamewochen veranstaltet , denen man als
Idee die tausendjährige Zugehörigkeit d«r Rheinlande zum Reich
zugrundelegte . Nach den allerneuesten Forschungen , die freilich aus
der rheinischen Stadt des Karnevals stammen , sind allerdings ent -
scheidende Verträge erst im Jahre 926 abgeschlossen worden ; eigent -
lich ein Anlaß , den Jahrtausendjubel im kommenden Jahre zu
wiederholen . An der finanziellen Unterstützung , durch Reich und
Staat , an dem Herbeiströmen der Aölkerscharen , soweit man ihnen
Fisch und Braten , Likör und 1S2ter oersprickt , ist nicht zu zweifeln .
Man muß doch etwas für die Rot der besetzten Gebiet « und die

seelische Ausrichtung ihrer unter allen mögliche » weißen und
schwarzen Echmächern leidenden Bevölkerung tun .

Daß auch ein monatelanges Festessen und Festtrinten einmal

zu Ende gehen muß , ist klar . Wenn schon eine Reihe von guten
Tagen schwer zu ertragen ist , wie sehr müssen die rheinische »
Spitzen der Behörden erst unter den Monaten voll festlichen
Tagen gelitten haben . Mau wird ihnen gönnen , daß sie sich nun
an der See od « r im Gebirge von den Iahrtausendseiern ausruhen .

Die Iahrtausendfeier also ist am Ende . Verhallt find die
rednerischen Schwüre . Vertrocknet sind die Girlanden , zahllose
Fräcke sind in der Reinigung .

Nur eines fällt dem guten Republikaner auf : Abgeblasen wurde

dicht vor dem Geburtstage der Republik , dem 11 . August . Iahr¬
tausendfeier ? Jal Verfassungsseier ? Nein I Der
11 . August wird am Rhein als « in toter Tag
vorübergehen . Me die Städte und Städtchen , die mit vollen
Händen für die Anbetung eines versunkenen Kaiserlichen Jahr -
tausend die Tausende , die Hunderttausende , die Millionen freudig
spendeten , haben für den Verfassungstag keinen Pfennig übrig . Es
gibt Gemeinden , die gerade jetzt die Anschaffung einer Reichsfahne
für das Rathaus verweigerten . Und die großen Feststädte ?
Koblenz , Köln , Düsseldorf , Duisburg . Was werden sie tun am
republikanischen 11. August ? Es ist noch nicht einmal sicher , ob
es . überall auch nur zu einem kümmerlichen offiziellen Festakt
reicht . Don einer amtlichen Volksfei er für die
Republik nirgendwo eine Spur ! Die Fahnen bleiben
eingerollt . Aber wartet , bis die Besatzung abrücken wird aus Duis -
bürg , Düsseldorf und Köln , und die Banner werden rauschen ,
nämlich die s ch w a r z w e i ß r o t e n, die sich einstweilen vor
der Besatzung verstecken . Das Rheinland könnte in schwarzrot .
goldenen Fahnen schwimmen , wenn wir Republikaner die Ver -
bindung der Iahrtausendfeier mit dem Derfassungstage und die Bs -
willigung von Summen für schwarzrotgoldene Fahnen erzwungen
hätten .

In Köln beteiligt sich nicht einmal das Zen -
trum . das am lautesten die Iahrtausendfeier be -
jubelte , an einer gemeinsamen Verfassungsfeier .
Es bleibt der Sozialdemokratie allein überlassen , den fremden
Truppen zu zeigen , daß auch Republikaner amJRHeine wohnen .
Sängerfeste bis zum Ueoerdruß , aber um Himmelswillen kein Auf -
marsch für die Republik !

lehrst , die Gleichbegünstigung allen Angehörigen der freien Beruf «
zu gewähren .

Di « Befreiung der Lebensmittel von der Um -
s a tz st e u e r ist bisher stets von den Agrariern verlangt worden .
Im Zollausschuß hat nian die Nolwendigkett der Zölle wie der
steuerlichen Ueberlastung der Landtvirtschaft durch die Umsatzsteuer
zu rechtfertigen gesucht . Trotzdem ist der sozialdemokrottsche Antrag
ouf gänzliche oder teilweise Befreiung der Lebensmittel von der

Umsatzsteuer gegen die Sttmmen der Rechtsparteien abgelehnt
worden . Dagegen hat die Deutsche Volkspartei einen Antrag an -

gekündigt , der die Umsatzsteusrpflicht für Gas - und Elektrizität neu
einführen will .

Auch in der sogenannten L u x u s st e u e r hat sich die Stellung
der Rechtsparteien vollkommen geändert . Dem Reichstag liegen An -

träge der Rechtsparteien vor , die Luxussteuer aufzuheben . Ihr rein

agitatorischer Charakter ist aus der Tatsache erkennbar , daß die

Rechtsparteien trotzdem einen demokratischen Antrag auf Befestigung
der Luxussteuer ablehnten . Die Sozialdemokratie stimmte für den
demokratischen Antrag , da die Regierung ihr keinerlei Sicherheit
dafür gab , daß die Schädigungen der Oualilätsarbeiter durch die

heutige Form der Luxussteuer beseitigt würden .

Räumung Mülheims .
Ab 1 . August .

Mülheim flkuhr ) , 22 . Zuli . ( III . ) Die Vefahungsbehörde
hat dem Oberbürgernieister von Mülheim miigeleiit , daß der feit
dem 11. Zanuar 1923 befehle Teil von Mülheim mil Wirkung
vom L August ab geräumt ist . Ueber die Räumung des schon vor
dem 11. Januar 1923 besehlen , zum Brückenkopf Duisburg gehöri¬
gen Sladlleiles ist eine Mitteilung noch nicht ergangen .

Vorbereitung üer französischen Antwort .
Paris , 22. IuN . ( WTB . ) Wie „ Journal * berichtet , hat

der Generalsekretär am Quai d ' Orsay , B e r i h e l o t ' , bereits

eine Note ausgearbeitet , die angesichts der deutschen Note zur Sicher -

heitsfrage den alliierten Regierungen zugesandt werden soll . Diese
Note soll die Punkte präzisieren , in denen es unmöglich fei ,
den Standpunkt Deutschlands anzunehmen .

Amerika bleibt fer «.

New park . 22. Juli . ( TU. ) In Washingtoner polttifchen

Kreisen erklärt man zu einer Berliner Meldung , nach der mau in

amilichen deutschen Kreisen mit einer amerikanischen Der -

m i t t l u n g bei den Sicherheitsoerhandlungen rechnet , daß A m e -

r i k a nach wie vor fest entschlossen sei , sich nicht wieder in

europäische Angeleenheiten verwickeln zu lassen .
Amerika lehne es grundsätzlich ab , irgendwie als Vermittler zwischen
den europäischen Staaten aufzutreten . Amerika wünscht aller -

dings , daß der Sicherheitspakt zustande komme und daß
damit friedliche Verhältnisse in Europa geschaffen würden , und hofft ,

daß die Sicherheitsoerhandlungen auch ohne Amerikas Hilfe zu
einem guten Abschluß gelangen .

Kritik der Pariser Presse .

Paris , 22. Juli . ( Eigener Drahibericht . ) Die meisten Llätter

wendon sich gegen die Reserven Deutschlands bezüglich
des Eintritts in den Völkerbund und weisen darauf hin .

daß der Standpunkt Frankreichs und der Alliierten in diesem

Punkte unbeugsam sei .
Im allgemeinen sagt die Presse : Sie Rote sei unklar , große

Meinungsverschiedenheiten zwischen Deutschland und Frankreich be -

ständen noch , eq� bestehe aber die Hoffnung , daß man durch

künstige Verhandlungen zu einem Ergebnis g«.

langen werde . Die Verhandlungen dürften sehr langsam vor sich
gehen und überaus schwierig lein .

„ Matin * bezeichnet die Note als einen Versuch Stresemanns ,
das Fundament des Verfailler Vertrages zu revidieren . Der Ton
der Note sei wohl freundlich , der Inhalt aber durchaus unbefriedigend .

„ Oeuvre * ist wenig befriedigt , hält aber wettere Verhand -

long für möglich .

Wir sind stolz darauf , daß für die einzige Tat dieses Jahr -
taufendjahres . die historische Ausstellung in Köln , «in Eozialdemo -
krat verantwortlich zeichnet : Genosse M ee r f e l d. Er war es auch ,
der an Fritz von U n r u b stch um ein Festspiel wandte , und der
Dichter schuf seinen „ Heinrich aus Anderno ch*. In zehn
Zeilen dieses Werts ist mehr deutscher Geist als in allen Jahr -
tausendreden und Iahrtausendaufsätzen zusammen . Also wird es
wohl allerwärts im Rheinlande fleißig gelesen und aufgeführt ? Mit
Nichten , gute Freunde , denn es ist ja nicht sentimental - patrivtischer
Kitsch , sondern die Kraft einer tiefen Liebe zu Volt und Menschheit
und ihrem Frieden . Einmal hat man in Köln den „ Heinrich
aus Andernach * erlebt . Als er ein zweite » Mal — vor Schülern —

gespielt wurde , mußte eine mutige Iüngerin Unruh ? das Stadt -
theater mieten , damst das Wert als eine private Veranstaltung
und nicht etwa als eine städtische über die Bühne gehe . Das Ober -
bürgermeisteramt aber rückte öfsenttich von dieser Ausführung ob
und gab einen für die deutschnationalen Banausen bestimmten Ent -
schuldigungszettel in die Presse .

Just am oder um den 11 . August wird man in Köln auch die

Iahrtausend - Ausstellung abbrechen , damit der republikanische Tag
einen werdenden Trümmerhaufen sehe . O, man erlaubt sich etliches
gegen die Republik und die Republikaner , selbst am Rhein , wo
wahrlich ein anderer Geist herrscht als an Elbe und Spree . Indes

ist die «Sache diesmal nicht so tragisch , weil es sich in diesen lärmenden
Monaten nur um die Reklame der Oberbürgermeister und Gastwirte
handelte , und schließlich ist es nur recht , daß die als Staffage be -

nutzten Minister etwas für den rheinischen Fremdenverkehr tun .
Bei künftigen crnsten Veranstalten aber sollte dt « Republik ver -
langen , daß sie zuerst geehrt werde und dann vielleicht erst die ver -
blichenen Pergamente und die vermoderten Kaiser .

/taf Lovis Corinth ' s Toö .

( Gesprochen bei Corinths Totenfeler . )

Dem Häufchen Asche , das zur Gruft wir bringen ,

Dem toten Meister gelten unsere Klagen .

Ach , auf das schwarze Heer von bangen Fragen
Will keine Antwort aus dem Dunkel dringen !

Doch aus der Asche plötzlich Funken springen .

Und neue Glut beginnt hervorzuschlagen ,
Und neues Leuchten in die Nacht zu tragen :

Ein Phönix steigt empor mit gold ' nen Schwingen .

An seinem Flug entbrennen neue Flamme « .

Und neue Feuer lodern hell zusammen ,

Und Glut wird fort und fort an Glut geboren .

Nur was durch Grabesnacht der Welt verloren ,

Ist einer Nachwelt dauernd erst gegeben .

Das Bleibende geht durch den Tod zum Leben .

Philipp Frank .

„ Petit P a r i fi e n * : der Noteninhali sei keineswegs dazu
angetan , den Optimismus zu stärken , doch gebe er Hoffnung auf
Wetterführung der Verhandlungen .

„ Q u o t i d i e n * wendet sich gegen die Forderung Deutschlands »
nur unter gewissen Bedingungen in den Völkerbund einzutreten .
Die Note sei unklar , Verhandlungen müßten Klärung bringen .

Die Kampftage in Marokko .
Bewegung in der spanischen Zone .

parls , 22 . Juli . ( WTB . ) Nach einer vom „ Tempi * wieder »

gegebenen Meldung aus Rabat vom 20. Juli werden an dem west .
lichen Frontabschnitt zahlreiche feindliche Truppenzusammen »
Ziehungen in der spanischen Zone gemeldet . Das ist
vielleicht ein Anzeichen für die Wiederaufnahme des Angriff » gegen
Uezzan oder für eine Offensiovorbereitung gegen die spanische Zone
von Larrasch . Im Osten dieses Frontabschnitts ist eine mobile

Truppe , welche . sich auf die kleinen Posten nördlich von Zerual

zurückgezogen hat , unbehelligt in ihr Loger zurückgekehrt .
Nach einer vom „ Sntronsigeant * verbreiteten Nachricht aus

Rabat will Abd el Krim sich vorläufig in der Defen »
sive halten . Er setzte sich auf einer Anhöhe fest , wo man ihn
schwer beunruhigen kann und hat anscheinend die Absicht , von dieser
Position aus große Streifzüge zu unternehmen , die die fron -
zösifchen Verbindungslinien stören sollen . Während der letzten
48 Stunden meldet der Flugaufklärungsdienst im Norden eine Be -

wegung von regulären Riftruppen , die sich an den Zugangswegen
der Straße von Fez zusammengezogen hätten .

Wie „ ijaoas * aus Fez berichtet , ist eine der französischen
mobilen Abteilungen gestern auf Lin Aicha und Ain

Maaiuf vorgerückt und hat beide Ortschaften nach glücklich ver -

laufenen Kämpfen erreicht . Die angegriffenen feindlichen Truppen
haben sich zumeist nach Norden unter Mttführung ihrer Toten und

Verwundeten zurückgezogen .

Spanische Neservistcncinberufungen .
Pari » , 22 . Juli . ( WTB . ) Nach einer Madrider Meldung der

„ Chicago Tribüne * hat das Direktorium drei Jahres .
klaffen Reservisten wegen des Riffeldzuges unter die

Fahnen gerufen . Diese Maßnahm « hat im ganzen Lande

große Unzufriedenhest hervorgerufen .

Das Friedensangebot an Abd el Krim .

pari » . 22 . Juli . ( WTV . ) Nach einer vom . Walin * wieder .

gegebenen Meldung ist Abd el Krim da » angekündigte
Schreiben überreicht worden , la dem er gefragt
wird , ob er zu Berhandluagen bereit sei . wenn seine
Aniworl , so sagt da » Blatt , befriedigend aussalle , dürften die fron -
zö fische und die spanische Regiernng eine Delegation bilden , die sich

zu Abd el Krim begeben würde , um ihm die von den beiden Regie¬

rungen feskgeleglen Friedensbedlngungen mitzuteilen . „ Rem Port
herald * zufolge erwartet man In französischen autorisierten Kreisen
den Beginn von Verhandlungen und einen günstigen Abschluß .

London , 22. Just . ( TU. ) . Times * berichten aus Tanger , daß in
der spanischen Zone in der Näh « von Fondak heftige Kämpf «
stattgefunden haben . Die Dubalas griffen die spanischen «Stellungen
an , wurden aber zurügeschlagen . Die Spanier machten einen Gegen .
angriff und verbrannten verschiedene Dörfer .

ver . politisch « Almauach für 1925 , der hn Verlag
K. F. Köhler , herausgegeben von Maximilian Müller - Iabufch .
soeben erschienen ist , bedeute ! > weiteren , erheblichen Fortschritt
gegenüber dem im Vorsahre erschienenen gleichnamigen Wert . Es
handelt stch um ein regelrechtes kleines Konservationslexikon , das
alle Gebiete der Politik , Wirtschaft , Verwaltung , Statistik usw . in

zusammengedrängter und übersichtlicher Form umfaßt . Auch das
Ausland wird darin durchaus ausreichend berücksichtigt . Für poli »
tische und wirtschafttiche Organisationen zentraler und lokaler Art
ist dieses Jahrbuch in buchstäblichem Sinn « des Wortes ebenso uneni -

behrlich wie für Zeitungsredattionen und einzelne Politiker und

Volkswirischafier . Auch die Zahl der Druckfebler ist sehr gering ,
was bei einem solchen Werte an sich schon ein « erfreuliche Leistung ist .

Der Jnlernalionale vemokraklsche Jriedensausschuß Hält vom
10. bis 15 . September in Luxemburg eine Tagung «ib.

, $r ( tfcnfc ' ohne Erlebnis .

E » ist über eine ncue Rundfunkfünd « zu berichten . Diesmal

ist sie nicht politischer Natur , diesmal handelt es sich nicht um einen

nationalistischen Geschichtsdozenten , auch nicht um einen Kriminal -

kommissar , der Selljames von Bulgarien zu erzählen und noch Seit -

fameres darüber zu „ bedauern * weiß , diesmal handelt es sich um
einen geschändeten Dichter , nur um einen Dichter .
Alfred Beierle ( o, gestern abend Stephan
Zweigs göttlich schön « Novelle . Erste » Erleb .
n i s *. Das tst die Tragödie von der Liebe eine » zarten Knaben ,
eines Wachsenden , eines Werdenden , da » ist die Geschichte eines

kindlichen schlichten Sehnens , das ist mit da » Feinsinnigst «, das Hol -
deste , was je über junge Menschen ein Dichter schrieb . Es ist gleich -
sam , als hätte Stephan Zweig in das Auge eines Kindes geschaut
und in ihm den heiligen Gral erblickt . Alfred Beierle , der Mittler ,
war kein Gralshüter , sondern , er nehme den derben Pergleich nicht
übel , ein Rachtportier . Wenn man schon so etwas für den Rund -

funk sich aussucht , obwohl sich das nur vom rein künstlerifch - libe -
ralen , nicht aber vom Radio - Swndpunkt au , rechtfertigen läßt .
dann darf man nicht so schreien , so poltern , so übertreiben , dann darf
man nicht so vergröbern und aus Lyrik Ballade machen ; vor allem
aber darf man nicht so hart , so unmusikalisch sprechen , denn in jeder
großen Dichtung ist Musik verborgen , und Zweigs Mndernooelle ist
fast eine Sinfonie .

Es handett sich hier nicht um Herrn Leierle , sondern um die
Sache . Um die Sache nämlich , daß die Funkstunde , wenn sie Schau »
spieler lesen läßt , die Schauspieler doch nach Eignung auswählen
möge . Vielleicht siegt Herrn Bcierle anderes besser .

Gestern abend wurde man nur getröstet durch Ferry Roth und

Theophil Dimitriescu , die eine Sonate von Grieg für Violine und
Klavier sehr schön spielten und durch Dorothee Mansky von der
Berliner Staotsoper , die Lieder von Strauß und Brahm » zu Ge -

hör brachte . Woraufhin , völlig unmotiviert , am Flügel das Deutsch .
landlied intoniert wurde . Allzu reger Gebrauch profaniert jede
Sache . Hoffmann v. Fallersleben sollte sich schon lange von der
Funkstunde eine Abfindungsgebühr zahlen lassen , und die deutsch «
Republik , wenn wir eine hätten , sollte gegen den Mißbrauch ihrer
Nationalhymne protestieren . _ Ergo .

Berufung im Affenprozeß . Der Advokat des Professors Scops »
Hai beschlossen , gegen die Verurteilung seines Klienten Berufung ein -

zulegen . Man nimmt an . daß der Affenprozeß im Monat Sep -
tember vor den Obersten Gerichtshof in Washington kommen wird .

Volksbühne . Am Tonneritag . den 23. Jnll . findet in der Bolkibüdn «,
Theater am Bülowdlah . in der InizerUerung von Paul H e n ck « l i die
25 Auffiibrung von Kotzebue „ Die deutichen Kleinstädter - , neubearbettet von
Philipp D enzig , in der Premierenbefetzung statt .

Wettbewerb für da » erste hochhat », tu Sachsen . Die Allntz ' sche Ttittunz
in Dresden bat unter den deutichen Archlteklen einen Jdeenwelibetveib zur
Errichtung zweier großer Gebäude auSgelchrieben . Es handelt fich dadel
einmal um den Neubau fiir den » Dresdner Anzeiger *, sodann aber um ein
arofieS Bü ' vbauS . dat daS erste Hochhaus Sachsens werden soll , shilr den
Wettbewerb find 5 Preis « von 12 000. S 000 . S «>0. 4 MO und 3 000 Mari
ausgesetzt ; außerdem sollen 6 wittere Entwürfe zu je 2000 Mark augekaust
werdeu .



Neue Waffen
Die anhaltend « Hitze hat wiederum in den Ortsteilen Wilmers -

darf , Schöneberg , Neukölln , Steglitz und Tempelhof zu neuen und
erheblichen Schwierigkeiten der Wasserversorgung geführt . Die Er -
regung in der Bevölkerung ist sehr groß . Die allenthalben geäußer »
ten Befürchtungen scheinen um so berechtigter , als mit einem Ab -
flauen der tropischen Hitze in den nächsten Tagen noch nicht gerechnet
werden kann . Als vor etwa sechs Wochen auf Grund des energischen
Eingreifens des Berliner Polizeipräsidenten Arbeiten zur Abstellung
solcher Katastrophen eingeleitet wurden , durste man annehmen , daß
die verantwortlichen Stellen alles tun würden , um die Wasser -
Versorgung der Großstadt in allen ihren Teilen sicherzustellen . Es
wurde erklärt , daß die dazu notwendigen Neubauten in vier bis
sechs Wochen beendet sein würden . Es scheint , daß das nicht ge -
glückt ist . Die Berliner Städtschen Wasserwerke teilen mit , daß jetzt
noch ( oder jetzt erst ?) mit asten zur Verfügung stehenden Mitteln
versucht werde , die Wassernot herabzumildern , vielleicht auch ganz
aufzuheben . In diesen Tagen arbeiten sämtliche Maschinen mit
Hochdruck und jedes Versagen kann zu schmerzlichen Folgen führen .
Ein solches Versagen wird aus der Pumpstation B e e l i tz h o f ge -
meldet , wo am Dienstag eine längere Störung eintrat , die erst nach
harter Tätigkeit im Laufe desselben Tages beseitigt werden konnte .
Man hofft , die neuen Brunnenanlagen aus dem Tempelhofer Felde
noch im Laufe des heutigen Mittwoch für die Charlottenburger
Wasserwerke nutzbar machen zu können . Außerdem geben die Ber -
liner Städtischen Wasserwerke schon seit Tagen Wasser in kleineren
Mengen an das Charlottenburger Netz ab . Es wird ferner gemeldet ,
daß der Wasserspiegel vieler Seen infolge der ausbleibenden Nieder -

schlage in Verbindung mit der großen Hitze ganz erheblich gefallen
sind , so daß auch hier , selbst bei bester technischer Vorbereitung der
Wasserversorgung , infolge der abnormen Hitze Schwierigkeiten für
ganz Groß - Berlin eintreten können . In der heutigen Morgenaus -
gab « wiesen wir darauf hin , daß jeder Einwohner die Verpfichtung
habe , sparsam mit dem jetzt kostbar werdenden Wasser umzugehen .
Wir können diese Mahnung jetzt nur eindringlich wiederholen .

Eine Erklärung öes Polizeipräsiüiums .
Im Berliner Polizeipräsidium beschäftigt man sich eingehend

mit dieser Wasserfrage . Die Pressestelle des Polizeipräsidiums erläßt
dazu folgende Bekanntmachung :

,3n der Presse wird wiederum lebhaft Klage über unzureichend «
Wasserversorgung der Stadtgebiete geführt , die auf die Versorgung
durch die Charlottenburger Wasserwerke angewiesen sind . Dabei
wird die Frag « aufgeworfen , wie es möglich sei , daß die Charlotten -
burger Wasserwerk « die vergangenen Wochen nicht dazu benutzt
hätten , um «ine Wiederkehr der Wassernot unmöglich zu machen .
Dazu teilt da » Polizeipräsidium mit , daß seinerzeit den Charlotten -
burger Wasserwerken vom Polizeipräsidium dtee Ausgabe gemacht
worden ist , sofort eine größere Zahl von Tiefbrunnen onzu -
legen und zwar sowohl in I o h a n n i » t h a l als auch in Beelitz -
Hof . Das ist auch geschehen und außerdem sind Reservebrunnen
in Tieswcrder in den Betrieb eingestellt worden . Selbstverständlich
wird da » Polizeipräsidium weiter darauf dringen , daß in den
Charlottenburger Wasserwerken eine durchgreifende Aenderung vor -
genommen wird . Durch die genannten Maßnahmen ist die Leistungs -
fähigkeit der Charlottenburger Wasserwerk « erheblich gesteigert
worden . So wurden beispielsweise am 20 . d. M. bei einer Ver -
sorgungsziffer von ungefähr 1 Million Menschen 220 000 Kubikmeter
Wasser gefördert , d. h. pro Kopf der Bevölkerung ungefähr
200 Liter . Diese Ziffer bedeutet ein Maß , das nur bei ganz
wenigen deutschen Wasserwerken als Höchstverbrauchszifser für di «
ungünstigsten Fälle zugrunde gelegt wird . Im allgemeinen legt man
für die heiß « Jahreszeit eine Ziffer von 140 bis 160 Liter pro
Kopf der Bevölkerung und pro Tag zugrunde . Daß di « 200 Liter
pro Kopf und pro Tag nicht ausgereicht haben , ist aus dem über -
mäßigen Wasserverbrauch , besond « rs für die Bewässerung von
Grünflächen und Kleingärten zurückzuführen . Außerdem
ist gestern in den Charlottenburger Wasserwerken eine Betrieb » -
störung aufgetreten , die jedoch bereits nach wenigen Stunden wieder
behoben werden konnte . An die Bevölkerung aber muß di « dringende
Mahnung gerichtet werden , im Wasserverbrauch , besonders bei der
Sprengung von Grünflächen und Kleingärten , eine gewisse Sparsam -
keit zu beobachten und vor allen Dingen nicht ohne Not Wasser in
größeren Mengen zu hamstern , da ein « wirklich « Wassersnot nicht

zu besürchten ist . Wo trotzdem , wie es in den jetzt überaus heißen
Tagen leicht der Fall sein kann , einmal Schwierigkeiten auftreten ,
sollte die Bevölkerung sich selbst durch einen Wasseroustausch Inner -
halb des Hauses gegenseitig über die augenblickliche Kalamität
hinweghelfen . "

Vie Eharlottenburger Wasserwerke .
Die Klagen über die mangelhafte Wasserversorgung derjenigen

Stadtteile , die von den Charlottenburger Wasserwerken beliefert
werden , können nicht verstummen . Die Stadt Berlin hat sich mit

großem Eifer der Vereinheitlichung der Gas - und Elektrizitätsver -
sorgung Troß - Berlins angenommen , sie ist bemüht , in den Berliner

Verkehr eine einheitliche Linie zu bringen . Aus diesen Bestrebungen
rühre « ja bekanntlich die Konflikte mit der Verwaltung der Ber -

»St in Herlin .
liner Hochbahn her , über die wir in unserem Blatte verschiedentlich
Bericht erstattet haben . Nur ein » fehlt noch — und das ist . daß
die Stadt Berlin der einheitlichen Wasserversorgung Groß - Berlins
die notwendige Fürsorge widmet . Der preußische Staat hat —
und das ist ihm als ein sehr großes Verdienst anzurechnen — ganz
gleich , ob diese Aktien hoch oder niedrig bezahlt sind — aus dem
Stinnesschen Zusammenbruche die Aktien der Rheinisch - Weltfälischen
Elektrizitätswerke erworben , derjenigen Werke , die einen großen
Teil des rheinisch - weftfälischen Jndustriebezirks mit eleektrischcr
Kraft� versorgen . Auch bei den Charlottenburger Wasserwerken durfte
sich für die Stadt ein Weg finden , daß sie ihren Einfluß bei diesem
für die Wasserversorgung Groß - Berlins so unentbehrlichen Unter -
nehmen oerstärkt . Die Charlottenburger Wasserwerke haben recht gut
verdient . Aber sie haben gewirtschaftet nicht wie ein Unternehmen ,
das der Oeffentlichkeit gegenüber gewisse Verpflichtungen hat . son -
dem wie ein Unternehmen , bei dem einzig und allein kapitalistische
Interessen ausschlaggebend sind . Im Gegensatz zu den Industrie -
Unternehmungen sind die Charlottenburger Wasserwerke von der
Konjunktur vollkommen unabhängig . Ihr Absatz wird durch sie
nicht im geringsten beeinflußt , denn Wasser braucht man immer . Sie
sind auch liquider wie Jndustrieunternehmungen , die einen großen
Teil ihrer Waren auf Kredit abgeben müssen , während die Wasser .
werke von den Hausbesitzern allmonatlich den Verbrauch an Wasser
bezahlt erhalten . Sie haben , obwohl sie technisch — wie ja die
Wassernot gezeigt hat — nicht ans der höhe sind , ihre Verdienste
nicht dazu verwendet , um technische Derbesserungen vorzunehmen ,
sie haben vielmehr eine zehnprozentige Dividende zur Verteilung
gebracht . Mit diesen Summen wäre sehr viel für die technische
Verbesserungen der Werke zu erreichen gewesen . Die Charlotten .
burger Wasserwerke haben aber damit erst gewartet , bis ihnen die
Not auf den Fingern brannte , d. h. bis die Oeffentlichkeit . infolge
der Wassernot . auf die technischen Unzulänglichkeiten der Wasser .
werke aufmerksam wurde . So etwas darf sich eben bei einem
Unternehmen , von dessen Funktionieren die Gesundheit weiter Volks -
kreise abhängig ist , nicht ereignen . Wasser darf kein Gegenstand der
privaten Spekulation sein. Die Wasserversorgung gehört ebenso in
die Hand der Gemeinde , wie die anderen Dinge , die im Interesse
der Oeffentlichkeit liegen , wie Elektrizität , Gas , Schule usw . Wenn
es möglich ist , die Aktienmajorität durch Ankauf zu erwerben , müssen
sich Wege finden lassen , ein « derartige Transaktion zu finanzieren .
Es gibt aber auch noch andere Mittel , um den kapitalistischen Ein -
schlag bei dieser Gesellschaft herabzudrücken . Von der sozialdemo -
kratischen Fraktion der Berliner Stadtverordnetenversammlung ist
ein entsprechender Antrag gestellt , der jetzt im Ausschuh beraten
wirv .

Die Wetterlage .
Ohne wesentliche Aenderung zu zeigen , liegt das Hochdruckgebiet

wie schon die letzten Tage über in der Gegend der mittleren Ostsee .
In ganz Deutschland , Oesterreich und Ungarn sowie Schweden
herrschen bei sommerlicher heiterer Witterung ziemlich hohe Wärme -
grade . So hatten wir an den letzten drei Tagen eine Höchst -
temperatur von ZI Grad in Mitteldeutschland , während nachts die
Temperatur nur unwesentlich 20 Grad unterschritten hat . In
England und Frankreich ist es in den letzten 24 Stunden
zu stärkeren gewitterartigen Regenfällen gekommen .
Die Stationen melden stellenweise 10 —20 Millimeter Niederschlag .
Einzelne geringe Gewitterausläufe haben auch nach der
Rheiuprovinz übergegriffen und besonders in der Gegend von
Aachen einzelne elektrische Entladungen mit unbedeutendem Nieder -
schlag hervorgerufen . Bei uns jedoch ist mit einer Aenderung
in den nächsten Tagen nicht zu rechnen . Allerdings werden
die Temperaturen nicht wesentlich höher steigen . Eingeleitet wird
eine Aenderung unserer herrschenden Witterung erst dann werden ,
wenn bei stärker fallendem Luftdruck die Gewitterneigung zunehmen
wird . Zurzeit können — wie man täglich mittags sehen kann —
aussteigende Luftström « nur ganz geringe Haufenwolken erzeugen .
die aber bald sehr zerfaserte » Aussehen zeigen . — Aus dem Reiche
liegen weitere einzelne Wettermeldungen vor :

Müncheu . 22 . Juli . Der gestrige Dienstag war bisher für
München der heißest « Tag des Jahres . Die Landeswetterwarte
registrierte um 2 Uhr nachmittag » im Schatten 28,6 Grad . In der
Pfalz und in Unterfranken wurden bereits Montag Temperaturen
gemessen , di « denjenigen von Norddeutschland ziemlich nahekommen .
So wurden Montag in Bad Kissingen und in Bayreuth
Temperaturen von ungefähr 32 Grad im Schatten gemessen .
Die absolut höchste Temperatur in München wurde bisher im
Sommer 1921 mit ZS Grad Celsius festgestellt , während in derselben
Zeit anderswo Temperaturen bis 38 Grad austraten . Auch in den
Bergen hat eine merkliche Erwärmung stattgefunden . Auf der

Zugspitze wurde z. B. am Montag ein « Temperawr von 10 Grad

gemessen , gegen nur 3 Grad mehr im Juli 1921 . Die Wasser -
temperaturen liegen größtenteils , auch sehr hoch , zwischen 22 und
26 Grad , für die bayerischen Hochgebirgswässer eine außergewöhn -
liche Höhe .

Eschweiler . 21 . Juli . Heut « nachmittag entlud sich über Esch -
weiler «in schweres Gewitter mit Wirbel stürm , dem
eine ganze Reihe alter Bäume , Dächer und ein Teil der Fernsprech -
und der Lichtleitungen des Landkreises zum Opfer sielen . Ein
Mann wurde vom Blitz getroffen und schwer oerletzt . Der Schaden
wird auf mehrer « hunderttausend Mark geschätzt .

China an üie Weltvölker .
Aufruf der Kantouregieruug .

Der Kommissar für auswärtige Angelegenheiten Huhanmin
richtet im Namen der Kantonregiermng an die Sozialdemokratisch «
Partei und den Internationalen Gewerkschaftsbund einen tele -

graphisch übermittelten Aufruf , dem wir folgendes entnehmen :
China ist die Tatsache zum Bewußtsein gekommen , daß es

kein unabhängiger Staat wie Japan , Ruhland , Frank -
reich oder die Vereinigten Staaten , ja , daß es nicht einmal wie
Indien oder Korea eine Kolonie ist , die von einem Staat « be -

herrscht wird . In China herrschen alle die Staaten , die das Boxer -
Protokoll unterzeichneten . Der Niedergang Chinas begann mit dem

Oxiumkrieg : die Mächte legten unserem Lande eine Reihe von Der -

trägen auf . die unserem wirtschaftlichen und politischen Fortschritt
im Wege stehen .

Jetzt haben die fremden Mächte den Schlüssel zu allen Toren

Chinas in der Hand : sie machen es unmöglich , die Ein - und Aus¬

fuhr zu regeln und den Zolltarif selbst zu gestalten . Was würdet

Ihr von Eurem Land denken , wenn Eure Bevölkerung ohne die
Erlaubnis von Ausländern ihr Heimatland nicht verlassen darf ?
Die Entwicklung der modernen Wirtschaft und des neuzeitlichen Ver -

kehrs beruht hauptsächlich auf den Seehäsen . Aber diese Seehäfen
sind Vertragshäfen und in den Händen fremder Mächte . Schanghai
ist die Hauptverkehrsader für unseren Handel , aber es wird wie «in
Staat im Staaten nicht na chden Gesetzen Chinas , sondern nach
den Gesetzen fremder Mächte verwaltet . Die wichtigsten Industrien
dieses fremden Staates auf unserem Gebiete zahlen dem chinesischen
Volke keine Abgaben . Die Gerichtshöfe sind von Fremden besetzt
und werden von ihnen in ihrem eigenen Interesse ausgenutzt . Unser
Volk arbeitet , um Reichtümer nicht für China , sondern sstr die

fremden Kapitalisten aufzuhäufen . Aber bei der leisesten Regung

gegen dieses System wird auf die Bevölkerung kalten Blutes ge -
schössen . Wir können keinen Schritt zu unserer - wirt -

schaftlichen und politischen Entwicklung tun , ohne
fürchten zu müssen , daß wir mit der fremden Rechtsgewalt
in Konflikt kommen .

Hunderttausende von billigen Arbeitskräften werden au » den

mächtigen Reserven unserer Agrarbevölterung in die Schisse und

F a b r i t e n der Fremden getrieben , wo sie schutzlos wie Sklaven in

mittelalterlicher Art ausgebeutet werden . In denselben Konzessionen
werden die Reichtümer , die durch die unmenschlich « Ausbeutung
unserer Bevölkerung verdient werden , auf die sogenannte Er -

zichung unserer Jugend , in WirNichkeit aber zu ihrer Verderbnis ,
verwandt , damit mti sie besser ausbeuten kann , was auch immer

für menschenfreundliche Namen diese Jugendpflege tragen mag . So

wird ein Teil unserer Bevölkerung zu Werkzeugen der Unter -

drückung erniedrigt .
In den Konzessionen , in der Exterritorialität , in der fremden

Gerichtsbarkeit liegt der Schlüssel zu unseren inneren lln ,

ruhen . Die Militärs , die das Land immer wieder in Zwistig -
kciten und Bürgerkrieg stürzen , haben ihre Wurzeln in diesen Kon -

Zessionen . Aus ihnen wurden sie unterstützt . All diese Derschwö -

rungen gegen unsere Freiheit und gegen unsere Volksbewegungen
werden hier ausgeheckt : immer steckt ein « der imperialistischen Mächte

hinter sollen Verschwörungen . Der Niedergang des «inen mili -

tärischen Führers und das Emporsteigen eines anderen

bedeutete inimer die Schwächung des Einflusses der einen i m p e r i -

a l i st i f ch e n M a ch t und die Stärkung des Einflusses einer anderen .

Deshalb kämpfte die nationalgesinnte Bevölkerung gegen Wupeifu .
? rber auch Changtsolin , der in fast ganzNard - und Zentralchina zur
Macht kam , erlangte seine Position nu . durch die Unterstützung
einer Gruppe von Imperialisten . Jetzt hört er mehr auf die Befehle
inner fremden Herrn als auf die Wünsche seines eigenen Volkes .

Wie alle seine Vorgänger wird auch seine Macht zerstört werden und

so wird es ohne Aushören weitergehen . Für die klarsehende Beoöl -

ke,ung unseres Landes liegt die Wurzel diese » Durcheinander in dem

ungleichen internationalen Status Chinas . So lange
die ungleichen Verträge vorhanden sind , wird China nicht

imstande sein , sein Haus in Ordnung zu halten . Wir ver -

langen daher Gleichheit mit den anderen Völkern . Unser Volk

verlangt nichts , was es nicht jedem anderen Volke zugestehen würde :

Gleichheit in internationalen Beziehungen , Un -

abhängigkeit in der Ausübung des Rechte » der

Selbständigkeit , Abschaffung der exterritorialen
Rechte , der Fremdengerichtsbarkeit und der «inseitigen ökono -

mischen Vorrechte , Umwandlung der Seezölle im Interesse der

wirtschaftlichen Entwicklung . Beseitigung der ungleichen Verträge .

Ist erst der Militarismus auf diese Weise oller auswärtigen Unter «

stützung beraubt , so wird er zusammenbrechen und ein « wirklich «
Demokratie kann entstehen . Dann wird ein « wirklich « Zu¬

sammenarbeit zwischen China und den anderen Ländern im

Interesse aller Völker möglich sein .
China erhebt sich , well es das . Unrecht und di « Ungerechtigkeit

tief empfindet , denen es von der Hand gewissenloser Ausbeuter aus -

gesetzt ist . China ist nicht i m st a n d e . dies Unrecht und dies « Un -

bill länger zu dulden . China ist gewiß , daß Ihr Euren Re -

gierungen ihre grausame Politik nicht länger gestatten werdet , wenn

Euch die wirMchen Tossachen bekannt sind .
All das Leid der letzten Jahre kann uns nur anspornen , um im »

von dem Imperialismus durch Mittel zu befreien , die auch die

Weitsichtigsten von uns nicht voraussehen können .

Völker der Well , wir rufen Euch auf zur Gerechttgkett . Helft

uns , da » Uebel zu beseitigen , das in den ungleichen Verträgen besteht .

Japan — Amertta — England einig .
Tokio . 22 . Juli . ( MTB . ) Auf den a m e r i k o n i f ch e n V o r -

schlag für eine Konferenz zur Regelung der chinesischen Zoll -

frage und für die Einsetzung einer Kommission zur Beratung

der Abschaffung der exterritorialen Rechte in China

hat di « Japanisch « Regierung in zustimmendem Sinne
> geantwortet . Im japanischen Auswärtigen Amt wurde erklärt , daß

Japan , Amerika und England sich bezüglich ihrer Haltung

gegenüber China in vollkommener Uebereinstimmung

befinden .

Boykott englischer und japanischer Waren .

Schanghai . 21 . Juni . ( WTD. ) Di « chinesische Handelskammer

nahm eine Entschließung an , nach der b r i t t s ch e und j a p a n i s ch e

Waren , die sich im Besitz von Chinesen befinden , konfisziert
und solche Kaufleute , die sich nicht an den Boykott gegen
England und Japan der am 30 . Juni begann und « in

ganzesIahr dauern soll , beteiligen , mit Geldstrafen belegt
werden sollen .

Die englische Sabiaektskrise . ver innerhalb der Regierung

geführte Kampf um das Kreuzerprogramm ist noch nicht beigelegt .
Das Schatzamt und die Adnnralität hallen starr an chren Stand -

punkten fest . Der Rücktritt des Finanzministers Churchill oder des

Admirals Bridgeman erscheint nicht ausgeschlossen .

Die holländische Regierungskrise ist noch nicht beendet . Der

mtt der Kabinettsbildung betraut « Minister Colijns hat die drei

Rechtsparteien noch nicht auf «in Programm geeinigt ,

Der Schäferhsnd .

Von einem Hunde wurde gestern nachmittag ein kleines
K i n d in der Grellstraße 29 t o t . g e b i s s e n. Hier hatte eine Frau
Soldt , die selbst einen elfjährigen Sohn besitzt , vorgestern ein
vier Wochen alles Kind Elli Blumenthal von der Fürsorge -
stelle in Pflege genommen . Als die Frau gestern nachmittag
um SX Uhr auf einen Augenblick ausging , um ein Brot zu holen .

legte sie da » Kind in einem Zimmer auf da « Schiafsofa . In der

Küche log ihr Schäferhund , «in Slleres , sehr scharfes Tier . Der Sohn
war nicht zu Hause . Bei der Rückkehr nach ganz kurzer Zell fand
die Frau dästleine Kind tot wieder . Der Hund hatte es in
den Rücken und in den Kopf gebissen und so schwer verletzt , daß
es gleich gestorben war . Das Tier , das wahrscheinlich auf Schreien
des Kindes di « Verbindungstür zwischen Küche und Zimmer selbst
geöffnet hatte , lag wieder in der Küche. Ein Tierarzt , der sofort
zugezogen wurde , konnte an ihm keinerlei Anzeichen von Tollwut
entdecken . E » heulte und war auf keine Weise , weder durch
Lockungen oder durch Drohungen oder Schläge zu bewegen , wieder
in das Zimmer hineinzugehen . Der wolfsgraue Schäferhund ist
etwa vier bis fünf Jahre alt . Die Leute bekamen ihn , als er zwei
Jahre alt war . Er wird auf Tollwut beim Tierschutzverein noch ge -
nauer untersucht . Wahrscheinlich fühlte sich das Tier zurückgesetzt ,
well man sich plötzlich mtt dem Kinde statt mit ihm beschäftigte .

Die lockenden Ausländsbriefe . Der 20 Jahre alle M. war Post -

Helfer , nachdem er einst in der Fürsorge gewesen war . Eines Tages
wurden in einem Klosett eines Hauses in seinem Bestellbezirk g e -

ö f s n e t e B r i e f e von einem Hausbewohner gefunden , der sie der

Polizei übergab . M. war arnfp geständig , daß er Auslands -

briese geöffnet habe , um sie aus deren Inhalt zu durchsuchen .
In einem Briefe hatte er «inen Scheck über 30 Dolla r ge -
sunden . Das Schöffengericht Mllte oerurteilte M. zu f e ch s M o -

naten Gefängnis .

Zeugen gesnchtl Personen , die gesehen haben , wie ew junger Mann
st Rcichsbannerabzeichen , am Miltwolb , den l . Juli abend » 8 Uhr , in der

« - rgftiag « in Neukölln , in der Nähe der Passage , von S oder 6 Personen
. ngesallen und geschlagen wurde , wollen ihre Namen und Adressen umgehend
o « die Redaktion des . Vorwärts " einsenden .

vi « deutsch « Garleadaagesellschaft veranstaltet für ihre Mitglieder eine

Besichtigung von Dartenbaubetriebe « in vritz und Marienfclde am Sonn -
abend , den Lb. In » , nachmittag « 4 Uhr , Treffvunkt Brih . Mariendorser
Alle - Ecke Chansseestraß «. An dieser Bestchttgung kann jedermann i - iln - hm- n.

cohnsteuer - Tabellen für wbcheuNIche coha - b,w Gehatkszahlungen nach
den seit dem 1. Juni 1025 geltenden fteuersreien Beträgen sind wleder von
dem bekonnten Fachmann sür Eteuersragen K. Setdenschnur neu ausgestellt
worden und tm »erlog C. Meter . Berti « N 64, vrunnenstr . 181, «rschienem

Schweres A« tomobilm » glück .

Frankfurt . 22. Juli . ( WTD. ) Ein schwere , Automobilunglück
hat sich aestern morgen an der bayrisch - Tiroler Grenz « ereignet .
Ein Automobil der Landesregierung , in dem sich Ministerialrat
Dr . Friedrich G o l e t s ch e k vom Handelsministerium befand , ist mit

dem Presseauto der Batscharifahrt . da » nach der unrichtigen Seite

ausgewichen war , zusammengestoßen . Der Chauffeur Schär ner

war sofort tot . Ministerialrat Gol tisch et wurde sterbend nach

Nassereith gebracht , wo er seinen Verletzungen erlegen ist .

vie Malaria in Rußland . Seit Beginn der warmen Witterung

hat sich die Malaria in vielen Gebieten des europäischen Rußland
in erschreckender Weise ausgebreitet . Besonder » groß ist die Gefahr
im Gouvernement Kiew , es sind dort beretts 70 000 Erkrankungen

ftstgestekll worden . Auch in den transkaukasischen Ländern , vor allem

in Abchasien , herrscht di « Malaria . In letzter Zeit sind zahlreich «
Sanitätsstationen «ingerichtet worden , welch « die Bevölkerung mit

Chinin und anderen Medikamenten versorgen . — Aus Well -

s i b i r i e n wird gemeldet , daß dort di « sibirische Pest aufgetreten
ist und sich besonder » im Bezirk Tobolsk schnell ausbreitet .

Krieg im Friede » . Roch Meldungen aus Buenos Aires ist an
Bord des Kreuzer » . SeneralSanMartin ' während Schieß -

Übungen ein 20S - M ill i m e te r - Ses ch ü tz explodiert . Drei

Manu der Besatzung wurden getötet und 19 oerletzt .

Sterbetafel öer Sroß » öerllaer partei »<vegaaifation�
«5. «dt . Lichtenderg . Arn . ffctft Stuuaa . Hutmacher , ist am SO. Juli ge-

ft - rben. Einäscherung am « . Juli , nachm. »/ , Uhr, Baumschulen, «». Reg , »ch
teittgrtng erdete ».



GewerMastsbewegung
Die Kpd . unü Sie Sewerkjchafien .

Die Ursachen eines Vankerotts .

Der jüngste Kongreß der KPD . Hot sich, wie nicht anders zu
erwarten war , sehr lang über die „ G e w e r k s ch a f t s f r a g e "

unterhalten . Wenn man in der KPD . über die Gewerkschajtsfrage
redet , so darf man nicht erwarten , daß untersucht wird , welche Aüs -

gaben die Gewerkschaften gegenwärtig zu lösen haben , inwiefern
durch die Stabilisierungskrise sich bestimmte Notwendigkeiten er .

geben usw . Die „ Gewcrtschaftsfragc ' der KPD . besteht einzig in
der Frage : „ Wie können wir uns der Gewerkschaften b e m a ch t i

gen und diese zu einem Instrument der KPD . machen ? "
Moskau hat dies auf verschiedene Weise versucht . Es hat zunächst

versucht , die Betriebsräte an die Stelle der Gewerk -

f ch a f t e n zu fegen , diese auszuschalten und die Betriebsräte zu
einem Instrument des Bolschewismus zu machen . Als dieser Versuch
mißlang , ganz einfach weil die Betriebsräte die Gewerkschaften gar
nicht ersetzen können , ging man an die „ E r o b e r u n g " der Gewerk -

schaften . Diese Eroberung versuchte die KPD . durch s y st e m a -

tische Verunglimpfung aller gewählten Gewerkschafts -
angestellten , durch gewaltsame Störung der Versammlungen
und durch Sabotierung der Beschlüsse und Statuten der Ge -

wertschaften . Als auch hier der Erfolg ausblieb , ging die KPD .

zur Spaltung der Organisationen über . Es wurden

eigene Organisationen gegründet , die den Gewerkschaften die Mit -

glkeder ablagen und sie der KPD . zuführen sollten . Als auch hier
der Bankerott offenbar wurde , versuchte man es mit einer Synthese
der gescheiterten Versuche : die KPD . baute sich auf Betriebs »

zellen um und gab gleichzeitig die Parole aus : Zurück io die

Gewerkschaften !
Und das Ergebnis ? Der Referent zur Gewerksachftsfrage , der

Wahlhelfer der "Reaktion . T h ä l m a n n , hat es ausgesprochen :
„ Heule können wir mit großer Freude auf dem 10. Partcstag aus -

sprechen , daß keine prinzipiellen Differenzen in dieser Frag « mehr
bestehen , daß aber die praktischen Erfolge fehlen , die
die Partei stärken würden von der Parteizelle unten im Betrieb bis

zum Kopf der Parteizentrale . "
Also wieder bankerott ! Warum aber fehlen die . praktischen

Erfolge " ? Wir scheuen uns nicht , der KPD . den Dienst zu erweisen ,
ihr das Geheimnis des Erfolges unserer Genossen
und der Niederlage der KPD . zu verraten .

Wenn heute unsere Genossen in den Gewerkschaften sowohl in
den zentralen wie in den lokalen Körperschaften eine kaum noch
ernsthaft umstrittene Vormachtstellung haben , so liegt das zunächst
daran , daß die Sozialdemokraten in den Gewerkschaften nicht als
Vertreter der Partei , sondern einfach als Gewerkschaftler
handeln . Die SPD . gibt keine Gewerkschoftsparolen
aus , sondern überläßt dies den allein dafür zuständigen Gewerk -
schaften . Die SPD . stellt ihre Mitglieder nicht vor die Gewissens -
frage , zwischen einein Befehl von Moskau und der Einhaltung
der Verbondsbestimmungen zu wählen . Die SPD .
schreibt den Gewerkschaften nicht die Taktik vor . Die SPD . durch -
kreuzt nicht , sondern unterstützt die Kämpfe der Gewerkschaften .
Mit einem Wort , die SPD . anerkennt und unter st ützt die

Gewerkschaften als die gegebene wirtschaftlicheVertretung
der Arbeiterklasse und überläßt es ihnen , die notwendigen
Maßnahmen für ihren Äufgabenkreis selbst zu bestimmen . Gerade
deshalb vermeidet sie stets , die Gewerkschaften zu Aktionen oeran -
lasten zu wollen , die nicht zum Ausgabenkreis der Gewerkschosten
gehören , und deshalb von diesen nicht erfolgreich durchgeführt
werden können .

Die KPD . tot , tut und wird immer das gerade Gegenteil
tun . Für sie sind die Gewerkschaften genau wie die Betriebsräte ,
wie jede Institution der Arbeiter n i "ch t dazu da , um im Interelse
der Arbeiterschaft die ihnen gesteckten Ausgaben zu erfüllen . Für
die KPD . find Gewerkschaften , Konsum - und Arbcitersporwereine ,
Betriebsräte usw . nur Instrumente zur Ausführung der
moskowitischen Machtpolitik . Deshalb beschließt man
z. B. , die kommunistischen Organisationen wieder aufzulösen , läßt
aber die der Bergarbeiter und der Bauarbeiter bestehen .
weil man hofft , daß sie stark genug sind , um den freien Gewerk -
schaften ( nicht den Unternehmern ! ) Schwierigkeiten zu bereiten .

Die KPD . wird in aller Zukunft bankerott bleiben .
weil sie weder selbst eine selbständige Arbeiterpoliti ? treiben darf ,
noch den Gewerkschaften dies gestatten kann . Di « KPD . ist eine
Partei von politischen Eunuchen Moskau « und ist des -
halb zur Unfruchtbarkeit verdammt .

71110 dem Neiche des Herrn Heßler .
wie die nachgeordneten Stellen mit Verträgen umspringen .

Vom Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter wird uus ge -
schrieben :

Wir waren schon wiederholt gezwungen , uns mit vorhandenen
Mißständen im Bereiche des Reichswehrministeriums zu befasten .
Leider ist unsere Kritik nicht immer von dem gewünschten Erfolg
gewesen . Was sich aber die Herrschaften im Bereiche des Reichs -
ivehrministeriums in der letzten Zeit bei Durchführung des neuen
Reichsmanteltarifvertrages für die Arbeiter bei den Reichsverwal
tungen leisten , geht schon beinahe aus keine Kuhhaut mehr . Eine
vom Wehrkreisverwaltungsamt II in Stettin heraus -
gegebene Verfügung vom 2g. April 1925 ist charakteristisch für das

Verhalten der unteren Verwaltungsorgane in diesem Ministenum .
Es heißt dort :

» Nach dem neuen Lohngrnppenverzeichnis zum Tarifvertrag
für die Arbeiter bei den Reichsvei waltungen — Reichs - Besoldungs
blatt 1925 Nr . 1154 S . 191 — sind die Magazinarbeiter , die mit der

pfleglichen Behandlung der Logervorräte beschäftigt werden , i n

Lohngruppe II einzustufen . Hiernach haben die für die

Eingruppierung der Magazinarbeiter in die bisherige Lohngruppe
VI — jetzige Lohngruppe II — gestellten Bedingungen eine erheb -
liche Milderung zugunsten der Arbeiter erfahren - - - -Gegen die ,
Entlohnung aus Gruppe II ist daher im allgemeinen nichts einzu -
wenden , nur muß auch weiter darauf bestanden bleiben , daß neu
zur Einstellung kommende Arbeiter , die im Magazindienst bisher
nicht beschäftigt worden sind , die ersten zwei Jahre aus
Gruppe I entlohnt werden . Lohngruppe III kommt für
die Arbeiter nur dann in Frage , wenn sie handwerksmäßig be -
schästigt werden und die Dauer dieser Arbeit die halbe regelmäßig «

Tagesarbeitszeit übersteigt . . . . Dt « bei den Heeresverpstegungs -
ämtern beschäftigten Arbeiterinnen sind sämtlich aus der

jetzigen Lohngruppe I — bisherige Lohngruppe III — zu
entlohnen . "

In dieser Verfügung sind zunächst grobe Verstöße gegen den

Tarifvertrag enthalten , als es dort ausdrücklich heißt , „ daß Magazin -
und Lagerarbeiter , die mit der pfleglichen Behandlung der Lager -
Vorräte beschäftigt sind , soweit sie sich nicht in Lohn -

gruppe III befinden , noch Lohngruppe II einzustufen sind " .
Damit ist also ausdrücklich betont , daß unter gewissen Voraus -

fetzungen diese Arbeiter auch nach Lohngruppe III eingestuft werden

können , ja sogar müssen . Darüber setzt sich das Wehrkreisamt II ,
Stettin , einfach hinweg , erlaubt sich dann aber «in Werturteil über
die Einstufung abzugeben , als ob es darüber zu befinden habe .

Noch toller aber ist . was sich die Herrschaften in den weiteren

Ausführungen ihrer Verfügung leisten . Dort wird einfach ganz
schlankweg erklärt , daß neu zur Einstellung kommende Arbester , die
im Magazindienst beschäftigt werden , die ersten 2 Jahre nach

/lrbeiter , /lngeftellte , Seamte Serlinsl
Die Sozialdemokratische Partei und die freien Gewerkschaften

verlin » haben zum Protest und Kampf gegen die Lebensmittel -

und Zndustriezölle aufgerufen .
Einig und geschloffen soll am kommenden Freitag das

werktätige Berlin aufmarschieren . Die Reaktion muh erkennen , dah
die Zeit vorbei ist . wo sie au » der Zerrissenhest uad Uneinigkeit de »

arbeitenden Volke » Ruhen und Profit herausschlagen konnte . Dah
die Protestkundgebung bei der Arbeiterschaft wie auch ihren

Gegnern einen würdigen und nachhaltigen Eindruck erweckt , dafür

Sorge zu tragen ist die Pflicht eine » jeden Teilnehmer » und Klassen -

genossen .
Der geringste StSrongsversuch schwächt die Kundgebung

and liefert Wasser aus die wühlen unserer politischeo Gegner . Da »

muh und wird verhindert werden .
wenn die Kommunistische Pariei , nachdem st « als

Partei der „ Aktionen " die Stunde verpaßt hat , die Arbeiter recht -

zeitig aufzurufen , jeh « ihre Anhänger zur Teilnahme an ouserer

Kundgebung aufruft , so wendet sich unsere nachstehende Warnung

nicht gegen die kommunistischen Arbeiter , sondern gegen die der -

zeitige unverantwortliche Leitung der KPD .
wir warnen die kommuni st Ischen Klassen -

genossen , sich von ihrer unverantwortlichen

Leitung , wie leider schau so oft . mißbrauchen zu
lassen .

Auf Grund der Vorgänge bei unseren letzten Versammlungen

haben wir alle Vorkehrungen getroffen , auch den kleinsten Störung » -

versuch im Lustgarten unmöglich zu machen . Kommt es der

kommunistischen Leitung darauf an , der Reaktion die geschlossene

Macht de » Proletariat , zu zeigen . ' dann soll sie ablassen von

ihren arbeiterschädigenden Methoden , wenn sie aber die irregeführten

kommunistischen Arbeiter au » parteiegoistischen Gründen miß -

brauchen will , so erklären wir heute schon , daß die kommunistische

Leitung olle Folgen ihre » vorgehen » zu verantworten hat .
Arbeiter . Angestellte . Beamte Berlinst Zeigt durch geschlossenen .

disziplinierten Aufmarsch den einheitlichen Kampfeswillen gegen die

Brotwucherert

Ortsausschuß de » Allgemeinen Deutschen Geweekschaftsbunde » .
vezirksoorstaad Bertin der Sozialdemokratischen Partei

Deutschlands .

Grnpp « I zu entlohnen find . Nirgend « ist im Tarifvertrag
von einer solchen Bestimmung die Red « . Genau so verhüll es sich
mit der Anordnung , daß sämtliche bei den Hceresverpflegungs -
ämtern beschästigten Arbeiterinnen nach Lohngruppe I

zu entlohnen sind : denn auch hier sst im Tarifvertrag ausdrücklich
l >etont , daß Frauen , die in Speichern und Lagern beschäftigt werden ,
Maschinenarbeiterinnen , Maschinennäherinneu usw . in Lohn -

gruppe II einzugruppieren sind .
Wir machen in der Regel nur ausnahmsweise von einer

öftentlichen Kritik Gebrauch . Hier aber ist es einmal notwendig ,
mst oller Deutlichkeit auszusprechen , daß wir diese sortgesetzten
Seitensprünge , die man sich im Bereiche des Reichswehrministeriums
erlaubt , endlich satt haben . Vom Rcichswehrminister und nicht
zuletzt auch vom Reichsfinanzminsster , der das federführende Mi -
nisterium in dem Tarifvertrag inne bat , erwarten wir , daß dafür
Sorge getragen wird , daß für die Zukunft derartige tarifwidrig ?
Handlungsweisen unterbleiben .

Zurück zur Gefindeordnung !

Diesem sehnsuchtsvollen Wunsch vieler landwirtschaftlicher
Arbeitgeber gab der deutschnationole württembergische Landtags -
abgeordnete Hornung in der Sitzung des Württcmbergischen
Landtag » vom 7. Juli mit folgenden Worten Ausdruck :

„ Es ist deshalb auch notwendig , daß wir wieder wie
vor dem Kriege eine Gesindeordnung bekom -
wen . daß nicht den Landwirten ihre Dienstboten , wenn der
Winter herum ist , vor der Heuernte weglausen . Ein Kollege von
mir hat gesagt , in seinem kleinen Oertlcin seien fünf Knxchte ein -
fach vor der Heuernte weggelaufen und zum Bouhandwerk über -
gegangen . ( Abg . Roth : Sa ists der Industrie auch gegangen ! )
Herr Kollege Roth , bei der Industrie wirkt da » nicht sa verheerend ,
wenn da etwa 10 weggegangen sind , spielt das bei einigen hundert
Arbeitern diese Rolle nicht , wie wenn einem Kleinbauern ein
Knecht wegläuft . Das ist ein ganz anderer Fall . Deshalb ist es
notwendig , daß da wieder ein Riegel vorgeschoben
wird . Diejenigen , die vor dem Krieg Gesetze gemacht haben ,
baben auch gewiß gewußt , worum . ( Und ob ! ) ' Aber nach der
Revolution sind derartige Einrichtungen ausgehoben worden .
vielleicht deshalb , weil man gemeint hat , die Leute werden Engel . "

Nicht deshalb , sondern weil in einer demokratischen Republik
eine Gesindeordnung nicht möglich ist . Wiedereinführung der Ge -
sindeordnung und zwanosmäßige Unterbindung jeder Abwand « -
rungsbestrebung . das sind die Mittel , mit denen die landwirtfchajt -
lichen Unternehmer die Landarbeiter an das Land zu hallen ge-
denke «.

Herr Köruer berichtigt .
Der Vorsitzend « des Schlichtungsausschusies , Gewerberat

Körner , schickt uns noch eine Berichtigung , in der er Dinge bc -

richtigt , die niemand bestritten hat , und Tatsachen fessstellt , die jedem
bekannt sind . Er erklärt also , daß die Filmoewerkschaft an dem
Vertrag nicht beteiligt war und daß der Zweck des Streiks ge -
wesen sei , für die Mitglieder der Filmgewerkschnft andere Arbeits -
bedingungen zu vereinbaren , als sie mit den maßgebenden Gewerk -
schaften für die gesamte Filmindustrie vertraglich sestgelegl sind .

In seiner Zuschrift , die wir in unserer Morgenausgabe vom
15. Juli veröffentlichten , erklärte Herr Körner jedoch, daß der Zweck
des Steiks „ nicht die Verbesserung der Wirtschaft -
lichen Lage der Belegschaft , sondern die Störung des durch
den Tarifabschluß gesicherten Arbeitsfriedens " gewesen sei.
Wir haben uns vor allem gegen diese Behauptung und gegen die für
den Vorsitzenden des Schlichtungsausschusses - ganz unzulässige
Drohung mit der Polizei gewandt . Da Herr Körner diese
Drohung in seiner ersten Zuschrift ausdrücklich zugegeben hat , ver -
stehen wir den Zweck seiner Berichtigung nicht .

Landarbeiterstreik in Schlesien .

Striegan , 21. Juli . ( WTB . ) Auf einigen Gütern des hiesigen
Kreises ist «in Landarbeiierstrcik ausgebrochen . Die Notstands -
arbeiten werden ausgeführt . Einige Arbeitswillige wurden an der
Arbeit behindert . Verhandlungen zur Beilegung der Streiks sind
«ingelestet .

Ausdehnung der belgischen Streikbewegung .
Brüssel . 21. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Dem Ausstand der

Metallarbeiter haben sich jetzt die Schriftsetzer ongeschlosse »,
weil ihre Lohnforderungen von den Unternehmern abgelehnt wnr -
den . Der Streik ist jedoch nicht allgemein , sondern nur d i st r i k t -

weise geplant . Er soll nur dann ollgemein werden , wenn mit
dem bezirksweisen Ausstand da » Ziel nicht erreicht wird . In Ant -

werpen erschien am Montag nur das sozialistische Organ .

Verschärfung im englischen Vergbaukonslitt .
London . 22. Juli . ( TU. ) In der Kohlenkrise ist trotz der

optimistischen Ausfassung , die gestern abend verbreitet war . heute
eine Wendung zum Schlechteren eingetreten . Die Bergwerksbesitzer
haben in ihren Betrieben Mitteilungen anbringen lassen , worin
die Arbeitsbedingungen für die Zell nach dem 1. August
bekannt gegeben werden . Sie entsprechen den ursprünglichen Vor -
schlügen der Arbellgeber : die Arbeiterschaft sieht darin einen Ver -
such zur Sprengung der Einheitsfront der Arbeiter .

Die Verhandlungen im Metallarbeiterstreik io Hannover hoben
zu einem Vergleich geführt , der das alte Lohnabkommen vom
16. April 1925 wieder m Kraft fetzt , mit der Maßgabe , daß die
Löhn « der Arbeitnehmer über 24 Jahre vom 11. Juli ob um
3 Pfennige pro Stunde erhöht werden . Diele Erhöhung gilt
auch für Akkordarbeiter . Leistungs - und OualitätSzulogen werden
um je l Pfennig erhöht . Die Arbeit wird sofort in vollem Um -

fange wieder aufgenommen und zwar mit den allen Rechten und

Pflichten . _

Mrbettersport .
Fußball .

Berlin schlägt Fürth .
Am Montag standen sich auf dem Sportplatz in der K y n a st .

st r a ß e die Städtemannschast Berlin und der Further Vollipielklub
gegenüber . In salzender Ausstellung stellten sie sich den Schied - -
richteru :

Fürth . Adamt .
Stumpf , Swdner ,

hofmann I. Hofmann II , Achner ,
Hager , Schramm , Kchf, vnchbaufe , Smmo « .

Wenzlow . vergemarm , Wols , Klucka ». Oehring ,
Kuchenbäcker . Gallasch . Leeimg er ,

K Pohle , Redlich ,
Vertta . vurzcik .

Berlin hat Anstoß , der aber von der Läuferreihe Fürth « ab -

gefangen wird . Ein Freistoß für Fürth kommt bis in die Nähe
der Berliner Tors . Fürth spielt sich gut durch , jedoch wird durch
Abseits unterbunden . Halblink » von Fürth gibt einen sehr scharfen
Schuß hoch aus » Tor der Berliner : der Torwart hat Mühe , den
Ball zu halten . Die erste Eck « für Berlin wird vom Torwart in
blendender Weise abgewehrt .

Die letzten 10 Minuten vor der Pause hat Fürth das Heft in
der Hand , können ober auch nicht , erreichen . Noch der Pause hat
Fürth Anstoß : sie sitzen gleich wieder vor dem Tor der Berliner .
Berlin beschränkt sich nur auf einzelne Durchbrüche . In der 18.
Minute schießt der Mittelstürmer scharf aus » Tor . Das erste Tor
ist errungen . Fürth protestiert gegen die Entscheidung de » Schieds -
richters , da der Ball nicht hinter der Linie gewesen sei. Durch die
Läufer und Verteidiger vorbei schießt Fürth über den vor ihm
liegenden Torwart scharf ein . Der Ausgleichsball ist errungen .
Der Kampf geht weiter , bald ist Fürth vor , bald Berlin . Ein gut
eingegebener Boll wird in der 4l . Minute zum zweiten Tor ver -
wandelt . Jetzt läßt Fürth etwas noch . Nur der Mittelstürmer
greift unentmussgt an . Der Rechtsaußen Berlins nimmt einen
ihm zugegebenen Ball und schießt von der Außenseite auss Tor .
Der Torwart läßt ihn vorbei und der Sieg für Berlin ist sicher -
gestellt .

Die Fürther enttäuschten etwa « . Man hotte sich mehr von
ihnen versprochen . Der Linksaußen versagte vollkommen . Gut
dagegen war Mlltelstürmer und die Verteidigung . Hauptsächlich
der rechte Verteidiger fiel durch sein ruhige » und cntschlosienes
Spielen auf .

Bei Berlin war der rechte Läufer der beste Mann auch im
ganzen Felde . Der Rechtsaußen wurde erst in den letzten 29
Minuten besser . Der Torwart hielt alles , was zu halten war .

A- mvw- rtli « ttk ?oNttk : «irt . . « itt : »ittfiftfltt :
©trotrffAofubtnmuns ; z. etrincr ; ffcuiDtten : Dr. z ° » » &b <ta » * tK iolaU »

und Sonstig ?, : {(tili ftatstiU ; An»- ig ?n: « . »bckc : famllufi in Berlin .
Attlofl ; 55onBort, . 3J»: ! o<j ®. tn, b. S. . Brrlin . Druck: «otu,zrt ». Buchdruckt ??I
und Sftlaasanftolt Vaul Sinott u. Co. . Berlin 6 ®. «8. Liodenftrostt 3.

TYPOG RAPH IA
Sungrtrcig Biriiner BoAdrato n. SAriftgitler
M d. A. S. B. Chormeisten Atex - Weinbaum

Sonnabend , den 25 . | nll 1925
aoenfls 0 Uhr

Sommer - Konzen
im Spree - Gulentreplow

AU- Treptow 0 - 13
Aatane 6 Uhr. Garten Ist ab 4 Chr geSItact .

Eintrittspreis 50 Plennls
Bei ungOnstiger Witterung findet das

Konzert im Saale statt

Metall betten
Staklnarratz . . Kinderbetten dir. an Priv .
KiLSOA frei . Eisenmöbelfabr . Jub ; Titür .

UfiiMUUMr

2. Geschäft : Aaxengraber - Straße 21

' ahne l . . ' 2' V. rTeilzaliliiiiii7

_ _

gestattet b. Kl. Anzahl , u. wöchentl . Abzahlung von
1 G. - M. an. Echte Goldkronen v 8 G. - M. an. Ersatz -
krönen v. 3 G. - M. an. Zkhne ohne Gaumenplatte v.

G. - M. an. Zahnz . mit Betäub I G. - M. , b. BesteMg .
von Gebissen eratis . Rat und Munduntersuchung gratis .
i Jahre weitgehende Garantie . Leber ' uooo Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliefert .

BalVam , ÜWW ! ! « 1, Kauser Allee'
SQT Vorzeigar 1ö " 0 Rabatt . " MI

B erliner Elektriker -

Genossenschaft
mgesM . dem Verb, sozialer Baabetriebe

Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
.— Frrnsnreeber : Nortfen II 98 -

Filiale Westen , Wilmersdorf
Lzadbrnusstr . 4 — Tel . PUlzburg 9831

Herstellung elektr . Lidit - , Kraft -
undSignalanlagen ■Verkauf aller
■ • elektrisdier Bedarfsartikel ■ •

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

Erfinder — Vorwärts
strrbrnbe flute BerbienimiBflliditett !

Auflldiunz unbanreflunfl gebd. Vrujchürr
„ OHn neuer

grntis burcki: Erdmann dt Co. , Berlin .
»inigxräger Straße 71,

V - 4

Umfa
gibt mir meine

ursprünglicbe

Haarfarbe
wieder .

Ueberau erhältlich .

Preis M. 4 —

Kopp & Joseph
Berlin W.

fS
wirksam sind die

KLEINEN ANZEIGEN
in derGesamtauttase
des » Vorwirts " und

Adolf Hossmann

Episoden und

Zwischenrufe
an » der varlament » - und

vlinlfl erzeit .

Preis l Btart . Porto 5 Pfmnifl .

vorrätig
in allen Borwärl » .

Ausgabestellen .

stHler 8Äisr ; -

für Groß u Äl ein, mit oder
oljuc Elnhlwatratzen , an
E?4* Beding äS 30 i fret
Elseptafibolfabrik Suhl IlbOr . )
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